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P s y c h i a t r i e

Bluthaftes
Verständnis
Johannes H. Schultz, Erfinder des
„Autogenen Trainings“, diente
den Nazis. Davon wollen seine An-
hänger nichts wissen.

ch bin ganzruhig, sagtsich derIrren-
arzt, Arme und Beine sind schwerIund warm. Es atmetmich. Die Stirn

ist angenehm kühl. Mitdiesen „formel-
haften Vorsatzbildungen“gelang dem
Psychiater Johannes HeinrichSchultz
(1884 bis 1970)kurz vor dem Ersten
Weltkrieg am eigenen Leib die „Res
nanzdämpfung der Affektion“, ein
„Selbstberuhigung der Persönlichkei
die „Konzentrative Selbstentspannung

1920 präsentierte erseine Psycho
Technik öffentlich den nervösenBerli-
nern; neuer Markenname: „Autogen
Training“ (AT). Seither hat AT die
Welt umrundet.SeinErfinder war, nach
SigmundFreud, dermeistgelesene Se
lenarzt deutscher Sprache. ATerweist
sich, in einer Welt rasch wechselnde
Psychomoden, als dauerhaft undwirk-
sam: Gut für den Tag und gut für de
Traum, preiswert,hilfreich gegenleich-
te und schwereSeelenstörungen, geler
von Millionen Deutschen undalle Tage
praktiziert vonHunderttausenden.

AutogenesTraining ist fraglos eine
bewährte Methode derSelbsthypnose
geeignet, „ohneBeeinflussungdurch ei-
ltz 1941 (Pfeil)*, um 1960: Schwule ins
nen anderen denwohltätigen, schlaf-
ähnlichen Ruhezustand zu erreichen
wie Schultzversprochenhat. Der Ner-
venarzt erfreutsich bei Patienten und
Medizinern großer Wertschätzung.

Die Verehrung wird eingedunkelt
durch Schultz’ Rolle während der NS
Zeit. AT-treue Therapeutenwehren
sich auf klassischeWeise: DasThema
wird – so auch jüngst wieder aufeinem
Magdeburger Psychologenkongreß
verdrängt, geleugnet, tabuisiert. A
die Ikone Schultz soll kein Schatten
fallen – und das, obwohl daszweifel-
hafte Wirken des AT-Erfinders in de
NS-Zeit klardokumentiertist.

„Ich bin ein Psychopath“, pflegt
der Nervenarzt noch als80jährigersei-
ne Zuhörer zuerschrecken, „aber nur
Psychopathenhaben dieWelt bewegt.“
Obwohl selbst geplagt vom „Dämon
Asthma in seinen neurotischen Tönu
gen“, hatte derkleinwüchsigeDoktor
die großen Zeitenfreudig begrüßt und
von „unserem erlöstenneuenDeutsch-
land“ geschwafelt (1937).

HermannGöring, rauschgiftsüchtige
Reichsmarschall, und dessenVetter
Mathias Heinrich Göring, Leiter des
„Deutschen Instituts für Psychologi-
sche Forschung undPsychotherapie
und Schultz’ Vorgesetzter seit 1936,
waren seine Fixsterne. Eingekleidet
das blaue Tucheines Sanitätsoffizier
der Deutschen Luftwaffe tönte er:
„Der Krieg ist Sache desMannes, und
Männer aus unserenJugendlichen zu
machen, ist in unserer ,nervösen‘ Z
eine der schönstenAufgaben.“

Kriegsmüden Soldaten hatte der
Sohn eines Theologen schon imErsten
Weltkrieg eingeheizt, als Militärarzt i
einem „Auffanglazarett“.Schultz ent-
wickelte eine einfache Behandlung fü
„Kriegsneurotiker“, „frontscheuePsy-
KZ geschickt
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chopathen“ und „Zitte-
rer“ – sie wurden eine
„produktiven Tätigkeit
zugeführt und in ihr ge
halten“. Dann ging es
wieder ab an dieFront.

Im Zweiten Welt-
krieg mochte sich der
Nervenarzt mitsolchen
Methodennicht begnü-
gen. Er riet zu Ausmer
zung der „unehrlichen,
unechten,unzuverlässi
gen und verlogene
Typen“. Derartige
„traurige Mißbildungen
menschlichen Wesens
– zum Beispiel „Zigeu-
nernachkommen“ –
konnten nach Schultz’
Urteil „nur durch
Schutzmaßnahmen fü

* Mit Institutsleiter Mathias
Heinrich Göring.
die Antibiotika selbst.“ Entscheiden
für ihre Eindämmung seiallein die
strikte Einhaltung der Krankenhau
hygiene.

Aufgeschreckt von den Verhältniss
in den USA,bekundenjedoch auch an
deutschen Universitäten Forscher
nehmend Respekt vor demEinfalls-
reichtum der Mikroben. Langfristig
könne siesich derPhantasie der Pha
makologen überlegen erweisen.

Denn Antibiotika müssen für Bakte
rien tödlich, fürmenschlicheZellen hin-
gegen harmlos sein. Das setzt denPhar-
maentwicklern engeGrenzen:Alle rund
400 Antibiotika beruhen auf nurfünf
Wirkmechanismen. Sie treffen die Ba
terien dort, wo sich ihr Stoffwechse
grundlegend von dem des Menschen
terscheidet (sieheGrafik Seite 181).

Doch dieseBlößenwissen dieBakte-
rien inzwischen zudecken: Sieverfügen
über Pumpen, mit denen sie dieAnti-
biotika aus ihrem Zellinnern herau
pumpen, oder sie entfernen die Por
durch die sie in die Zellehineingelan-
gen. Mit Enzymenzerschneiden sie di
antimikrobiellenGifte. Oder siemutie-
ren ihre Proteine so lange, bis sie imm
gegen die Wirkung des Gifts sind.

Immer schwieriger ist es,verwundba-
re Stellen derBakterien auszumache
Der Forschungsaufwand für dieEnt-
wicklung eines neuen Antibiotikums
wächst. VieleUnternehmen habensich
deshalb aus der Antibiotikaforschun
zurückgezogen.Andere habenbegon-
nen, im Arsenal der Naturnach neuen
Waffen gegen dieMikroben zu fahnden
In Schwämmen und Flechten, in d
Haut von Fröschen undHaien suchen
sie nach antibakteriell wirksamenSub-
stanzen.Oder sieholen Rat beichinesi-
schen Weisen und indianischen Scham
nen.Viele Forschersindüberzeugt, daß

ein Umdenkennötig ist.
„Vielleicht müssen wir
mehr daraufsetzen, da
Immunsystem des Men
schen zustärken“, sagt
Klaus-Dieter Bremm,
Mikrobiologe im For-
schungszentrum vo
Bayer in Wuppertal
Von der Evolution se
dieses schließlich se
Jahrmillionen auf die
Mikrobenabwehr spe-
zialisiert. JederMensch
ist ständig von mehr
Bakterien besiedelt, a
je Menschen auf der Er
de gelebt haben. Nur
selten wird er damit
nicht allein fertig.
„Vielleicht genügt es“,
so Bremm, „ihm dabei
mit Medikamenten et
was unter dieArme zu
greifen.“ Y
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sich und dieGemeinschaftunschädlich
gemacht werden“.

Auch Schwachsinnigen undEpilepti-
kern billigte der Arzt kein Lebensrech
zu. 1940setzte ersich ausdrücklich fü
die „Vernichtung“ dieses „lebensun
werten Lebens“ ein. Er hoffte, „da
die Idiotenanstaltensich bald in die-
sem Sinne umgestalten undleerenwer-
den“.

Die Reihen derpsychoanalytisch tä
tigen Kollegen, oft jüdischenGlau-
bens, hattensich nach der nationalso
zialisischen Machtübernahme 1933
schnell gelichtet. Schultz betrieb die
„Deutsche Seelenheilkunde“ undwoll-
te sich nicht mehr daran erinnernlas-
sen, daß er vor dem Tausendjährig
Reich in erster Ehe mit einerjüdischen
Kollegin verheiratet war.

Jetzt schwor er auf denFührer, auf
Blut, Boden und Rasse. Das Jahr1941
„eröffnete“ Schultz das „bluthafte und
ernste Verständnisdafür, worum es
heute geht“ und warum „wir dasneue
ne
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Homosexuelle
mußten um

ihr Leben koitieren
Deutschland und den Kampf um ei
Neuordnung der Welt erleben“.

In dieser Welt war für Homosexuel
wenig oder kein Platz.Schultz hielt sie
allesamt für „Perverse“. Dieseärztli-
che Diagnose decktesich nahtlos mit
den Intentionen der NS-Führung. D
sperrte Homosexuelle, gezeichn
durch einen „rosa Winkel“ auf de
Häftlingskleidung, zu Tausenden al
Fronarbeiter ohnealle Rechte in die
KZ. Für viele Homosexuelle war da
der Tod.

Ob ein schwulerMann ins KZ kam
oder als „heilbar“ eingestuft wurde,
entschiedGutachterSchultz nach eige-
nem Gusto. Den „muttergeschädigten
Homosexuellen hielt er für „erb
krank“. Den konnte die „Deutsch
Seelenheilkunde“ nicht ändern, de
kam in das KZ. Homosexuelle vo
Typ „liebes Brüderchen“ – eine Kate
gorie, die von Schultz erfunden und
mit ihm ausgestorben ist – galten a
heilbar; „besonnenen Psychotherap
ten“ wie ihm sei es möglich, ein liebe
Brüderchen zum überzeugten Hete
sexuellenumzupolen.

Für die schwierige Differentialdia-
gnose –erbkrank unddamit lebensun
wert oder nur leicht neurotisch, also
heilbar – hatSchultz einperfides Ritu-
al praktiziert: Der Kandidat wurde an
gehalten, vor GutachterSchultz und
seiner Kommission miteiner Prostitu-
ierten den Geschlechtsverkehr zuvoll-
ziehen. Wer in dieser Streß-Situati
existentiellerBedrohungseine Mannes
185DER SPIEGEL 26/1994



Aids-Patient: Eine Art Bürgerkrieg im Körperinneren?

Aids-Forscher Hengartner, Zinkernagel
Die HIV-Jäger an die Kette legen?
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kraft öffentlich demonstrierenkonnte,
blieb vom KZ verschont.

Wie viele Männer Schultz aufLeben
oder Todkoitieren ließ, istunbekannt
Sein Institut, geschützt vom Reichs
marschall, arbeitete bis Anfang1945
auf vollen Touren. „Der Erfinder des
Autogenen Trainings“, urteilt Ulrich
Schultz-Venrath, Nervenarzt an d
Universität Witten/Herdecke, „war ei
psychotherapeutischer Selektionsarzt

Schultz-Venrath (mit AT-Schult
nicht verwandt) isteiner der wenigen
deutschen Psychiater, die Licht in d
Dunkel der NS-Seelenheilkunde ge
brachthaben. Freunde unter denFach-
kollegen macht mansich damit nicht.
Regine Lockot, die überPsychothera
pie im Nationalsozialismuspromoviert
und zahlreicheZeitzeugen gesproche
hat, analysiert deren jetzige Situation
so: „DieseLeute schämensich, weil sie
unbewußtNS-loyal waren.“

Die Festschrift zum 100.Geburtstag
von Schultz gabGerd Iversen,einst SS-
Offizier und später Ärztepräsident i
Schleswig-Holstein,heraus. Dochauch
wer an die Medizinverbrechen der N
Zeit keine eigenenErinnerungen ha
ben kann, mühtsich um Bagatellisie-
rung.

Als im Mai in MagdeburgPsycholo-
gen und Mediziner einenKongreßver-
anstalteten,wusch derMainzer Medi-
zinsoziologe Gernot Huppmann de
Euthanasiefreund undRassehygienike
rein: Schultz müsse man „aus der N
der Zeit verstehen, über die wir u
nicht erhebensollten“; vonVerbrechen
war nicht dieRede.

Wer genauerwissen will, wietief sich
der ruhelose Nervenarzt mit der N
Ideologie eingelassenhat, denermun-
tert die Ärztliche Praxis, sich im „J. H.
Schultz-Institut“ in Berlin umzusehen
wo allesordentlich archiviert ist.

Dazu besteht bei denSchönschrei
bern der Psycho-Zunft aber offenbar
wenig Neigung. Einigebehaupten ke
und wahrheitswidrig, Schultz’ „rege
Publikationstätigkeit“ seiwährend der
NS-Zeit „unterbrochen worden“.

Ein besonderes Verdrängungskun
stück bringt der „LeitendePsychologe“
Oskar Mittag, 43, aus Malente im
FachblattReportPsychologiezustande.

Erst breitetMittag etliche Schandta
ten des wendigen Seelenheilkundle
aus, dannschließt ersich der „Bewer-
tung“ an,Schultzhabe „aufimmer kor-
rekte Weise dieFörderung derPsycho-
therapie betrieben, ohne jeeine stren-
ge professionelle und apolitischeHal-
tung zuverlassen“.

Bei dieser „Bewertung“wird es nicht
bleiben. Schon Psycho-VaterFreud
hat seine Schüler zutabuloser Wahr
heitssuche ermahnt. Denn wisse:
„Das Verdrängte kehrtunerledigtwie-
der.“ Y
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Neigung zum
Amoklauf
Zwei Züricher Forscher empfehlen
eine verblüffende Aids-Therapie:
Sie wollen das Immunsystem der
HIV-Infizierten schwächen.

enn das Ende naht,werden die
Kranken voneiner Fülle unter-W schiedlicher Leiden heimge-

sucht. In ihrer Mundhöhle wuche
Schleimhautpilz, Krebsgeschwüre e
stellen ihr Gesicht. Überall in ihrem
Körper, im Gedärm wie in derLunge,
breiten sich Krankheitskeime aus, de
nen ihr Organismus keinerlei Wide
standmehrentgegenzusetzen vermag

Sie starben, heißt es später, an Ai
Was sie, Jahre nach der Ansteckung
ums Lebenbringt, bleibtdennochunge-
wiß. Sicher istnur, daß ihrImmunsy-
stem amEnde dieArbeit gänzlich ein-
stellt –doch wiekommt es beiHIV-Infi-
zierten zum katastrophalenKollaps der
körpereigenen Abwehrkräfte?

Dieser bislangungeklärten Frage ha
ben zweiZüricher Wissenschaftlereine
Studie gewidmet, die in der jüngsten Au
gabe der Fachzeitschrift Immunology
Today erschienen ist. Diebeiden For-
scher RolfZinkernagel und Hans Hen
gartner vom Institut für experimentel
Immunologie an der Universität Züric
formulieren einen verblüffenden,aber
wohlbegründeten Verdacht: DasAids-
Virus, so ihreHypothese, istallenfalls in-
direkt am Ruin desImmunsystemsHIV-
Infizierter schuld.

Zum Untergang der biologischen
Schutzmachtführt, jedenfalls im Szena
rio des Züricher Forscher-Duos, eine A
Bürgerkrieg imKörperinneren: Eine be
stimmte Art von Immunzellen („T8-Sup-
pressorzellen“) führtdabei einen Ver
nichtungsfeldzug gegenjene Zellver-
wandten, in denensich dasAids-Virus
eingenistet hat. Die
Attacke auf die HIV-
Wirte, sogenannt
T4-Helferzellen, bleib
nur wohltätig, solange
sie nicht zum Amok-
lauf ausartet.Wird die
Säuberungsaktion zum
Gemetzel, sostürzt sie
den gesamten Organi
mus ins Verderben.

Die auf den ersten
Blick höchst verwir-
renden Vorgänge las-
sen sich,laut Zinker-
nagel undHengartner
mit Hilfe längst gesi-
cherter Befunde de
Virenforschung klä-
.

ren: Der Aids-Erreger – einRetrovi-
rus, dasseineGeninformation ins Erb
gut seiner Wirtszelleneinbaut – ist wie
viele andere Viren keineswegsdarauf
aus, seinen Gastgeberschleunigst zu
ruinieren; die Vermehrung istsein
oberstes Ziel,wobei dem Organismu


